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100 Jahre Ägeritalorchester 

 

Mir fällt die angenehme Aufgabe und grosse Ehre zu, nach diesem eindrücklichen Jubiläums-

konzert jetzt noch kurz das Wort an Sie richten zu dürfen.  

 

Ich gratuliere dem Ägeritalorchester ganz herzlich zum 100. Geburtstag, sicher auch  im Na-

men von allen Anwesenden. Etwas ist klar: Unsere beiden Gemeinden und unser Tal wären 

ohne 100 Jahre Orchester im Ägerital um einiges ärmer. Darum sind wir allen gegenwärti-

gen, aber auch sämtlichen ehemaligen Mitglieder und Verantwortlichen zu grossem Dank 

verpflichtet. Zu Dank für ihre vorbildlichen Leistungen und für die grossartige kulturelle und 

gesellschaftliche Bereicherung in den letzten 100 Jahren. Wer musiziert, hinterlässt Spuren. 

Das ist auch mit dem Ägeritalorchester so. Nicht nur, wenn man in die Vergangenheit zu-

rückblickt, sondern speziell heute, mit diesen fantastischen Jubiläums-Klängen, die uns alle 

beglückt und bereichert haben. Das Echo dieses einmaligen Jubiläumskonzertes wird noch 

lange nachhallen, weit über die Gemeinde-, Tal- und Kantonsgrenze hinaus! Und dann gibt 

es ja noch die Erinnerungen, nicht nur in Form der phantastischen Komposition von Dani 

Häusler, sondern all unsere Erinnerungen im Zusammenhang mit dem heutigen Jubilar und 

seiner langen, erfolgreichen Geschichte.  

 

Grosse Leidenschaft 

 

Dass wir heute gemeinsam 100 Jahre Orchester im Ägerital feiern können, ist überhaupt 

nicht selbstverständlich. Die Existenz eines klassischen Orchesters während einer so langen 

Zeit ist nicht nur verschiedenen Persönlichkeiten zu verdanken, welche die Vereinsgeschich-
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te geprägt und sich sehr grosse und bleibende Verdienste erworben haben, sie ist auch das 

Ergebnis von vielen eifrigen Musikerinnen und Musikern, die mit grosser Leidenschaft ihrem 

Hobby gefrönt haben. Zwei Schriften zeigen und bringen zum Ausdruck, was im und rund um 

den Verein alles geleistet wurde: Das 1987 veröffentlichte Jubiläumswerk von Christoph 

Henggeler, Albin Stücheli und Urs Henggeler und die neue Chronik von Peter Lüthi, welche 

die letzten 25 Jahre zusammenfasst. Sie darf nebst dem Konzert sicher auch als Jubiläumsge-

schenk bezeichnet werden.  

 

Der Verein lebt – Harmonische Klänge zum Jubiläum 

 

Dass es in einer so langen Geschichte Sonnen- und Schattenseiten, manchmal sogar ein rich-

tiges Gewitter gibt, gehört offensichtlich zu einem Vereinsleben. Dass dabei auch, speziell in 

den letzten Jahren, viele Tiefs überwunden werden mussten, wissen viele von Ihnen, ja er-

lebten einige sogar hautnah mit. Entscheidend scheint mir, dass am heutigen Jubiläumsan-

lass ausgesprochen harmonische Klänge ertönt sind, entscheidend ist, dass heute klar fol-

gender Beweis erbracht wurde: der Verein lebt, er ist offensichtlich auf einem guten Weg. 

Und er hat viele Freunde. Das zeigten auch die Auftritte des Peter und Paul Chors Oberägeri 

und des Chors Ägeri cantat. Auch das ist ein Jubiläumsgeschenk. Eines von unschätzbarem 

Wert, eines, das für die Zukunft ein Versprechen ist. 

 

Ägerital – ein äusserst fruchtbarer Boden 

 

100 Jahre Orchester im Ägerital heisst auch, mit den ständig steigenden Anforderungen 

Schritt zu halten und immer wieder Jugendliche und Junggebliebene für die klassische Musik 

begeistern zu können. Heute, wo ganz andere Medien und Klangerzeuger als Konkurrenten 

auftreten, ist dies eine beachtliche Leistung, eine Leistung, die wirklich Anerkennung ver-

dient. Dies darf alle Mitglieder – jene von früher und jene von heute – mit grosser Befriedi-

gung und Genugtuung erfüllen. „Wer sät, wird ernten!“ sagt der Volksmund. Es ist offen-

sichtlich, dass hier im Ägerital ein äusserst fruchtbarer Boden ist. Zu Recht hat Andreas Fäss-

ler vor zwei Tagen in seinem Artikel in der Neuen Zuger Zeitung das Ägerital als „regionale 

Wiege der Musik“ bezeichnet. 
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Uraufführung der Komposition „Erinnerungen“ von Dani Häusler 

 

Dass mit Carl Rütti, dessen Requiem uns alle an Allerheiligen schon ergriffen hat, und mit 

Dani Häusler heute zwei Komponisten aus unserer Heimat mit ihren Werken das Jubiläums-

konzert prägten, dass mit Adrian Häusler ein weiterer Einheimischer als Solist und Konzert-

meister wirkte, ist nicht nur ein spezieller Glanz des Jubiläumskonzertes, es beweist auch 

ganz eindrücklich, - Sie gestatten mir diesen Ausdruck - welches genetische Erbmaterial in 

unserem so schönen Voralpental vorhanden ist! Und wie wichtig die Förderung dieser Fähig-

keiten einerseits durch die Eltern, dann aber auch durch die Vereine selber und durch die 

öffentliche Hand ist. Dani Häusler thematisiert in der heute uraufgeführten Komposition 

seine Kindheit in Unterägeri mit den damit verbundenen Erinnerungen an ganz bestimmte 

Plätze. Für meine Rede hat er mir freundlicherweise noch einige persönliche Gedanken fest-

gehalten:  

 

"Das 100jährige Orchester, das ich doch auch seit über 25 Jahren kenne, ist, seit ich weiss, 

eine Herzensangelegenheit meines Vaters. In der Zeit des Komponierens bin ich selber Vater 

geworden und habe mich sehr intensiv und mit viel Freude mit meinen Erinnerungen an diese 

wunderbaren kleinen Orte in Unterägeri beschäftigt. Das Ganze in Musik zu giessen, die dann 

an so einem bedeutenden Anlass aufgeführt wird, erfüllt mich schon lange mit Spannung."  

 

Soweit der heutige Jubiläumskomponist Dani Häusler, der ehemalige Gupfbueb, inzwischen 

Berufsmusiker, SF-Bandleader und Träger des Innerschweizer Kulturpreises. 

 

Wer Musik macht, hat mehr vom Gehirn… 

 

Etwas ist für Sie als versiertes Jubiläumspublikum eindeutig und klar: Heute bestreitet nie-

mand den Wert und die Bedeutung des Musizierens. Trotzdem erstaunen die klaren Befunde 

der Hirnforschung: Wer musiziert, stimuliert das Gehirn und profitiert auch für das Sprach-

wissen und anderes. Der Zürcher Neuropsychologe Lutz Jäncke hat in einem Interview 

(Weltwoche, Nr. 38/06) folgendes festgehalten: "Wer Musik macht, hat mehr vom Gehirn."  
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…und vom Leben 

 

Wer Musik macht, hat sicher auch mehr vom Leben, ist meine Überzeugung. Und nachdem 

heute vor sechs Wochen die Schweizer Bevölkerung mit einem überwältigenden Ja-

Stimmenanteil von 72,7% ein klares Zeichen für eine Verankerung der musikalischen Bildung 

in der Bundesverfassung setzte, erhielt auch die Politik gesamtschweizerisch und in allen 

Kantonen einen klaren Auftrag. Dieser heisst: für eine Bildungslandschaft zu sorgen, in der 

die kreativen Elemente wieder mehr Gewicht erhalten müssen. Das scheint mir sehr wichtig 

und auch dringend nötig! Das Abstimmungsresultat, das einem Fortissimo gleicht, ist nicht 

nur ein überwältigendes Plädoyer für die Musik, sondern vor allem für eine sinnvolle Ju-

gendmusikförderung und einen hochwertigen Musikunterricht in der Schule. Unser Dorf, 

unser Tal hat in dieser Beziehung seit jeher ideale, ja sogar optimale Rahmenbedingungen 

geboten. Bei uns im Ägerital ist nämlich den politisch Verantwortlichen und der Bevölkerung 

schon lange klar, dass Geld, das man in die Vereine und deren Nachwuchsförderung inves-

tiert, gut und sinnvoll angelegtes Geld ist.  

 

In der Gegenwart alles geben – für eine gute Zukunft! 

 

Meine Gedanken möchte ich mit einem Zitat des französischen Autors Albert Camus schlies-

sen. Camus erhielt 1957 für sein episches, dramatisches, philosophisches und publizistisches 

Gesamtwerk den Nobelpreis für Literatur. Er sagte einmal folgendes:  

 

„Die wahre Grosszügigkeit der Zukunft gegenüber besteht darin, in der Gegenwart alles zu 

geben.“  

 

Liebe Mitglieder vom Ägeritalorchester – Sie geben in der Gegenwart tatsächlich alles. Das 

haben wir heute wieder eindrücklich erlebt. Machen Sie weiter so! Dann werden nicht nur 

Sie als Verein, sondern wir gemeinsam eine gute Zukunft haben. Denn schliesslich verbindet 

das Musizieren alle Menschen!   

 
 
Ganz herzlichen Dank! 


